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W FIArbeiter! Genoſſen! Denkt an den Woykott!? Meidet das hieſige Wier!

Etwas Zukunftsſtaat.
Ix. Wenn unſere Gegner in ver Widerlegung des ſozial

demokratiſchen Programmes nicht mehr weiter können, ſo
ſpielen ſie als letzten und gewichtigſten Trumpf die Frage
nach dem Zukunftsſtaate aus, und dann beweiſen ſie haar
ſcharf, daß die ſozialiſtiſch organiſierte Geſellſchaft „Engel in
Menſchengeſtalt“ zur Vorausſetzung habe. Freilich bekundet
die Bourgeoiſie damit nur, daß ſie von dem Weſen des So
zialismus nicht bloß keinen Hochſchein hat, ſondern daß ſie
mit der Geſellſchaftswiſſenſchaft, mit der Lehre von den Ab-
hängigkeitsbeziehungen zwiſchen Milieu und Jndividuums ſelbſt
auf geſpanntem Fuße ſteht. Sie ſchwimmt da in dem ideo-
logiſchen Fahrwaſſer derer, die da glauben, der Charakter,
das Wollen der Menſchen ſei ſo eine Art Familienſchatzkäſt
lein mit köſtlichen Ratſchlägen zum täglichen Hausgebrauch,
das man nach Belieben mit ſich führen oder auch zu Haus
laſſen könne, je nachdem man ſich in einer Sitzung des Männer-
tugendbundes oder bei einem „Herrenabend“ befindet, bei dem
die Damen zwar ausgeſchloſſen ſind, den Teilnehmern es nach
her aber überlaſſen bleibt, je nach Geſchmack „Spezialdamen“
aufzuſuchen. Eine ſolche Einrichtung des Menſchen mit
trag und verſtellbarem Charakterreſervoir wäre freilich recht
praktiſch; da aber bei der Arbeit am ſechſten Schöpfungstage
die Bourgeviſie nicht hinzugezogen worden war, ſo müſſen
wir uns ſchon mit dem Menſchlein behelfen, wie wir ihn eben
vor uns haben, jener aus einigen chemiſchen Jngredenzien
(Beſtandteile) in der richtigen Miſchung zuſammengeſetzten
Weſen, das eben auch nur ſo reagiert wie beſtimmte chemiſche
ſaheſedwnger, wenn ſie beſtimmten Bedingungen unterworfen

nd.
Die Frage nach dem ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat iſt

ein ideologiſcher Unſinn. Dieſen Standpunkt hat die Sozial
demokratie immer unverblümt vertreten und hat niemals
utopiſche Hirngeſpinſte als Lockmittel für Gimnel ausgegeben.

Wenn wir eine beſtimmte Kulturperiode, die durch einen
ganz beſtimmten Zuſtand der wirtſchaftlichen Entwickelung
charakteriſiert iſt, oor uns ſehen, ſo ſind wir auch in der
Lage, die auftretenden geſellſchaftlichen Erſcheinungen ganz
eindeutig aus beſtimmten Urſachen heraus zu erklären. Dieſe
Arbeit, die weſentlich kritiſcher Natur iſt, iſt der ureigentliche
Zweck der Sozialdemokratie. Deshalb iſt der Sozialdemo-
krat auch nur in der Lage zu ſagen „wenn dieſe oder jene
Urſachen in ihrer Wirkſamkeit aufgehoben werden, ſo werden
auch dieſe oder jene Wirkungen mit Notwendigkeit ausbleiben.“
Jnsbeſondere, wenn die kapitaliſtiſche Produktionsweiſe auf
hört, werden Not, Elend, Laſter, Verbrechen, deren innigen
Zuſammenhang mit der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe die
Sozialdemokratie in einer ſelbſt für den letzten Kreuzzeitungs
leſer klar erſichtlichen Weiſe zu millionenmal auseinander-
geſetzt hat, in Wegfall kommen. Barer Unſinn aber iſt es,
ſich zu unterfangen darzulegen, welche Bahnen in poſitiver

Richtung die Kulturentwickelung nehmen wird wenn die
hemmenden Elemente in Fortfall kommen.

Wir ſind ja bisher überhaupt noch nicht in der Lage ge
weſen, die immanenten Kräſte eines wirtſchaftlich völlig un-
behinderten Jndividuums kennen zu lernen, ſofern ſich das
Jndividuum als Typus und nicht als geſellſchaftliche Einzel
erſcheinung darſtellt.

Jede Spekulation wird darum mit Notwendigkeit auch
weit hinter der Wirklichkeit zurückbleiben. Als im Handel
und Verkehr durch Erfindung von Dampſfſſchiff, Lokomotive
und Telegraph die hemmenden Schranken für Ort und Zeit
fielen, da wußte jeder letzte Philiſter im letzten Gebirgsdorf
es wohl zu ſagen, daß ſich alle menſchlichen Verhältniſſe von
Grund aus umgeſtalten würden, aber ſelbſt der ſchärfſte Kopf
wäre nicht in der Lage geweſen, weder die Form der Ent
wickelung von Handel und Verkehr noch deſſen Jntenſität
auch nur annähernd vorauszubeſtimmen. Er konnte auch
nur ſagen, die Frachtwagen und Poſtkutſchen werden ver
ſtauben, die Völker werden ſich in ihren Raſſenunterſchieden
mehr ausgleichen, die Wiſſenſchaften werden ihren Schnecken
gang nicht mehr einzuhalten vermögen aber nicht eine der
eminenten techniſchen Erfindungen, die nur erſt möglich wurden,
hätte er vorausſagen können, noch viel weniger aber die
n rentſaunng der wieder in dieſen ruhenden Entwickelungs-
eime.

Ganz analog, nur viel komplizierter iſt es mit der Frage
nach dem ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaat beſtellt, ihn zu
beſchreiben iſt ſchon phyſiſch unmöglich, weil unſer ganzer Ge
dankengang, unſer ganzes Abſtraktionsvermögen (die Fähigkeit,
allgemeine Begriffe zu bilden) ſelbſt ja wieder eine Funktion
des kapitaliſtiſchen Milieus iſt, in dem wir nun einmal not
gedrungen leben und aus dem wir uns nun einmal ſpontan
nicht herauszuſetzen vermögen. Darin beruht ja eben die
Bedeutung des modernen wiſſenſchaftlichen Sozialismus gegen
über dem utopiſtiſchen Sozialismus, daß er nicht mehr
Syſteme baut, die mit einem oder mit beiden Beinen in den
Geſellſchaftsanſchauungen ſtehen, aus welchem der Syſtem-
verfertiger nun einmal nicht hinauskann, ſondern daß er ſich
ſelbſt klar die Grenzen zeichnet, wo die Kritik aufhört und
die Metaphyſik, die transzendente Spekulation beginnt.
Der Schlag iſt alſo nur ein Schlag ins Waſſer. Wir haben
wirklich nicht nötig, ſchöne Bilder über Bord zu werfen, weil
wir ſolche garnicht erſt malen, und wenn uns jemand ſolche
weiſt, wir dieſelben als Phantasmorgien (Bildzauberei) be-
zeichnen. Wir haben es auch nicht nötig, die Maſſen mit
ſolchen Hirngeſpinſten zu ködern. Wir ſind uns ganz klar
darüber, daß wir einen ſehr großen Teil von Anhängern be-
ſitzen, die ſich nur deshalb zu uns ſcharen, weil ſie bewußt
den Druck empfinden, der auf ihnen laſtet, die aber von der
Kritik des Sozialismus recht wenig wiſſen. Dieſe Maſſen
zu zielbewußten Sozialdemokraten zu machen iſt unſere vor-
nehmſte propagandiſtiſche Aufgabe. Wir zeigen ihnen nur die
Urſachen alles deſſen, was ſie bedrückt, und wir zeigen ihnen

den Weg, wie dieſe Urſachen zu beſeitigen ſind. Für dieſe
Anhänger ſind in erſter Linie die aktuellen Forderungen unſeres
Programmes beſtimmt, die ſich natürlich mit dem weiteren
Ausbau des ſozialdemokratiſchen Programms ſelbſt weiter
fortentwickeln müſſen.

Früher ſtand das allgemeine Wahlrecht als erſter Etappen
ſtein im Vordergrund, dann ſchien bei dem damaligen Stande
unſerer Wiſſenſchaft die ſtaatliche Produktivgenoſſenſchaft als
wirkſamſtes Mittel zur Vorbereitung zu unſerem Endziele,
heut, da wir die Wirkſamkeit der induſtriellen Reſervearmee
erkannt haben, liegt es uns in erſter Linie daran, durch wirk
ſamen Arbeiterſchutz die Decadence (körperlicher und geiſtiger
Verfall) der Bevölkerung aufzuhalten. Stellt es ſich ſpäter
heraus, daß der Begriff der induſtriellen Reſervearmee auch
noch eine zu ungenaue Annäherung an den wirklichen Aus
druck der beſtehenden geſellſchaftlichen Verhältniſſe andeutet,
ſo werden ſich unſere aktuellen Forderungen auch verſchieben.
Haben wir denn unſere, uns zunächſt noch blindlings folgen
den Anhänger über die Bedeutung der aktuellen Forderungen
aufgeklärt und zu ihrer Anerkennung gebracht, dann gehen
wir weiter und dieſer Schritt koſtet nicht viel Mühe
indem wir ihnen die Widerſtandsmomente weiſen, an denen
zunächſt die Realiſierung der aktuellen Forderungen ſcheitert
und dann, in welch' innigem Zuſammenhang dieſe Wider
ſtand?momente mit der Grundorganiſation der beſtehenden
Geſellſchaftsform ſteht. Wir ſind ſehr nüchtern in unſeren
Auseinanderſetzungen und Beſprechungen und laſſen keine
bunten Zukunftsſeifenblaſen tanzen, und unſere überzeugten
Genoſſen ſind ſich völlig klar darüber, daß ſich der „Zu
kunfteſtaat“ nicht eines ſchönen Tages dekretieren läßt, ſon
dern daß er ſich organiſch aus dem Beſtehenden heraus ent
wickeln muß daher unſere beluſtigende Schaderfreude,
wenn ſich die Bourgeoisberzen ſo vor der blutigen Revolu
tion graulen und es garnicht merken, daß ſie mitten in der
Revolution drin ſtehen freilich wiſſen aber auch alle
unſere Genoſſen, ſelbſt diejenigen, welche nicht tiefer in das
ſozialiſtiſche Lehrgebäude eingedrungen ſind, daß bei den Zu
ſtänden, wie ſie heute herrſchen, die eine Aenderung nach dem
Schlimmen faſt garnicht mehr zulaſſen, die weder eine er
heit der Meinung noch der Bethätigung des eigenen Wollens
geſtatten, das Wegfallen alles deſſen, was uns die kapita
liſtiſche Produktionsweiſe als unerträgliches Dangergeſchenk
geboten, ganz ohne Hoffnung auf eine weitere Entfaltung der
im Jndividuum und der Geſellſchaft ſchlummernden Kräfte
eine wohlthätige Befreiung von Mühſol und Elend bedeutet,
und ſo wird ſchon durch die negative Präziſierung des „Zu
kunſtsſtaates“ allein dieſer ſür die proletariſierte Geſellſchaft
in der That zu einem Eldorado, zu einem „Jenſeits der
Glückſeligkeit“, im Vergleich zu dem Jammerthal unſerer
heutigen Geſellſchaftsordnung.
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85) Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kautsky.

Jndes wurde die preußiſche Kanonade immer heftiger, ſie
hatte noch Verſtärkung erhalten. Während dieſer Kanonade
und unter dem Schutze der dichten Rauchwolken war es den
Preußen gelungen, ihre Jnfanterie vorzuſchieben; ſie hatte
den Fluß überſetzt und eine bequem gelegene Bodenerhöhung
erreicht, wo ſie ſich vor dem Feuer der öſterreichiſchen Ar
tillerie zu decken wußte. Die feindliche Artillerie rückte nun
gleichfalls vor. Einige Batterien der öſterreichiſchen waren
ungünſtig plaziert, ſodaß ſie dieſes Vorrücken nicht hindern
konnten; ja, ſie fanden ſich bald ſelbſt genötigt, zurückzu-
weichen. Jndes kamen die preußiſchen Kolonnen, von Ti-
railleuren gedeckt, ſtetig vorwärts. Jetzt ſah man ſie über
das Feld heranſtürmen, jetzt hatten ſie das Wäldchen er
reicht der Zuſammenſtoß mußte erfolgen. Endlich, endlich
ſollte es zum Kampf kommen, zum Handgemenge, der
langerſehnte Augenblick der Wiedervergeltung war gekommen.
Ein Brüllen, ein Toben brach los, die niedergehaltene
Wut, ſie ſollte ſich jetzt in ihrer ganzen Schrecklichkeit offen
baren!

Es war Mittag geworden. Der Kampf war auf Ser
ganzen Linie entbrannt. Faſt alle Regimenter waren ſchon
im Treffen. Die blitzenden Klingen und Bajonette, die
Muſik, das Brüllen und Schreien, die ſlatternden Fahnen,
die ſchnaubenden Roſſe, alles wogte gleich wild empörten
Fluten durcheinander. Die Dampſwolken, durch den Nebel
zu Boden gehalten, verhüllten alles minutenlang, aber ſobald
der Schleier riß, ſah man dieſe Menſchen in Beſtien um-
gewandelt, von Mordluſt entbrannt, und den Tod in tauſend
fältiger Geſtalt rund um ſie herum.

Um dieſe Zeit ſpielte die öſterreichiſche Artillerie an den

meiſten Punkten eine glänzende Rolle. Die öſterreichiſchen
Feſtungsgeſchütze luden nebſt dem Projektil noch Kartätſchen-
büchſen; man ließ die Preußen bis in die wirkſame Schuß-
diſtanz vorrücken: ein Krachen und Fronten beinahe
niedergelegt, war eins. Die Preußen vermochten kein we.teres
Terrain zu gewinnen, ja, ſie begannen ſich zurückzuziehen.
Auch im Jnfanteriekampf drängten die Oeſterreicher vorwärts.
Das Gemetzel war furchtbar! Eine enorme, eine ſchreckliche
Anzahl Verwundeter wurde aus dem Gefecht weggetragen,
viele der Verwundeten liefen, ihre letzten Kräfte zuſammen-
faſſend, hinweg und ſuchten die Verbandplätze auf, wo die
Aerzte mit unſäglicher Aufopferung und Hingebung ihres
Amtes walteten und doch nicht im ſtande waren, dieſer ſtets
wachſenden Zahl von Hilfsbedürftigen auch nur annähernd
zu genügen.

Doch wir kehren nach Benatek zurück, wo es zum erſten
mal in dieſer Schacht zum Handgemenge kam. Die Preußen
waren in das Wäldchen eingedrungen; ihr Gewehrfeuer blieb
nutzlos, da die Oeſterreicher gedeckte Stellungen innehatten;
man ließ ſie daher mit gefälltem Bajonett vorrücken. Stehen-
den Fußes erwarteten die Oeſterreicher den Angriff, und
nun entſpann ſich einer der wütendenſten Kämpfe dieſes ent
ſetzlichen Krieges. Dreitauſend Mann und neunzig Offiziere
waren in das Gehölz eingedrungen, den Oeſterreichern ent-
gegen, nur dreihundert Mann und zwei Offiziere ſtanden
noch aufrecht, als ſie auf der anderen Seite herauskamen.
Alle übrigen lagen mit hunderten von Oeſterreichern tot oder
verwundet niedergeſtreckt. Aber das Wäldchen war von den
Preußen erobert und ſie konnten jetzt in Benatek einziehen.
Das Dorf brannte. Die Artillerie hatte es mit Brand
raketen beſchloſſen, man hatte dadurch die Oeſterreicher zu
vertreiben geſucht, aber dieſe ſetzten ſich hier aufs neue feſt.
Von hier wollten ſie nicht weichen, nie und nimmermehr!
Sie riefen es ſich zu, ſie feuerten ſich gegenſeitig zum Wider

ſtande an. Der Grimm, die Wut aller war aufs höchſte
geſtiegen. Sie hatten Blut geſehen, ſie hatten gemordet, das
Tier war in ihnen erwacht und ſie waren blutgierig, un
erſättlich blutgierig geworden und wollten aufs neue ſich
anfallen, noch weiter ſchlachten, noch weiter ſich zerfleiſchen!

Der ſanfte, weichherzige Haus fühlte ſich wie ein Raſen
der, er hieb mit blinder Wut darein. Stefan hatte ſich an
ſeine Seite gedrängt, auch er metzelte mit ungeheurer Wut.
Sein Bajonett war voll Blut, Menſchenhaare klebten daran;
er ſchonte nichts, er ſtieß nieder, was ſich ihm entgegenſtellte.
Der Czako war ihm vom Kopfe gefallen, das ſchöne, blonde
Haar umflatterte den bleichen, jugendlichen Kopf mit den
ſprühenden Augen. Die Bruſt keuchte, der Mund war ver
zerrt, er ſchäumte, er öffnete ſich und dann ſchloß er ſich
wieder, die Zähne ſchlugen knirſchend aufeinander, er war
ſchrecklich anzuſehen. Sie alle waren entſtellt, Dämonen
gleich! Das Feuer nahm überhand. Die brennenden Häuſer
trennen die Kämpfenden, aber dieſe laden friſch und ſchicken
eine Salve nach der andern durch die Flammen hindurch
einander entgegen. Der Rauch ſteigt bis zum Himmel empor,
die Sparren und Balken krachen und fallenpbrennend her
nieder, was kümmert ſie's! Sie haben ſich wieder ge
ſammelt, und hier iſt eine Gaſſe, ſie iſt noch paſſierbar, ſie
rennen hindurch und ſtürzen wieder aufs neue aufeinander
los. Wildes Schreien, Ausrufe des Spottes, der Wut, des
Haſſes ertönen, und gegenſeitige Rufe der Ermutigung, die
zur Ausdauer ermuntern.

Hans iſt mit einem anderen jungen Offizier allen voran,
Stefan faſt unmittelbar hinter ihm, Sepp drängt ſich ihnen
nach, ein neuer Zuſammenſtoß erfolgt. Man kämpft mit
bem Bajonett, man ſchießt mit Revolvern, man rauft ſich,
man ſchlägt mit den Fäuſten aufeinander los.

(Fortſetzung folgt.)



Deutſcher Reichstag.
204. Sitzung vom 26. März, mittags 18 Uhr.

2 nen iſt das Regulativ für die Kommiſſion für Arbeiter
a

Zur zweiten Beratung ſteht die Rachforderung zum Etat für
1892/93, wonach für die Koſten der Beteiligung des Reiches an der
ans ſtellung in Chicago weitere 2 Millionen bewilligt werden

e

Referent der Budgetkommiſſion Abg. Seipio berichtet, daß die
Kommiſſion ſich von der Notwendigkeit der Mehrforderung überzeugt

be. Sowohl die Koſten für die würdige Ausſtattung der deutſchen
teilung, wie diejenigen für Perſonal, Transport, Druckſachen c.würden ſich in anbetracht der ſteigenden Zahl der deutſchen Ans-

ler und der wachſenden Beteiligung der verſchiedenſten deutſchen
nduſtriezweige derart erhöhen, daß die Bereitſtellung einer größeren
umme neben der bereits bewilligten Million erforderlich erſcheine.

Die Kommiſſion hat die Forderung einſtimmig genehmigt.
Nach kurzer Debatte, in welcher die Abgg. Witte, Hahn, Gold

ſchmidt und Samhammer die Forderung befürworten, wird die Mehr
forderung bewilligt.

Es beginnt darauf die dritte Beratung des Etat s. Jn der
Generaldiskuſſion erklärt zunächſt

Abg. Pflüger Württemberg (Volksp.), daß ſeine Partei gegen den
St en müſſe, ſo lange nicht die zweijährige Dienſtzeit ein
geführt ſei.

Abg. v. Münch (Demokrat) ſpricht dem Reichskanzler für ſeine ver
dienſtlichen Leiſtungen, namentlich auf dem Gebiete der auswärtigen
Politik ſeine volle Anerkennung und ſein Vertrauen aus die weiteſten
Kreiſe bes deutſchen Volkes teilten dieſe Empfindungen. Auch in dem
Beſtreben, dem Volke den tieferen Halt der Religion zu bewahren,
h das Volk mit dem Reichskanzler. Die Unzufriedenheit im deutſchenolke rühre größtenteils von der Gtenergeſcegebung her. Hier ſei

zunächſt durch eine höhere Beſteuerung der Börſe zu helfen.
Abg. Liebknecht (ſoz.): Die wachſende Schuldenlaſt des Reiches

rühre zum überwiegendenden Teil von den ſteigenden Ausgaben für
eer und Marine. Der Militarismus ſei es, der am Marke des
olkes nage. (Widerſpruch.)
Mit Religion und dergleichen ſei nichts zu machen der Militarismus, das Syſtem der Menſchenſchlächterei, i unfähig, von ihr Lehren

anzunehmen. Der Uebergang zum Milizſyſtem laſſe ſich im Rahmen
der heutigen Organiſation bewerkſtelligen. Die ganze elſaß-lothringiſche
Frage wäre nicht aufgetaucht, hätte man 1871 unſern Vorſchlag be
folgt, Frankreich zu zwingen, ſein Heer in ein Milizheer umzuwandeln.
Redner hält die Annexion von ElſaßLothringen noch heute nicht nur
für ein Verbrechen, ſondern für einen der größten politiſchen Fehler,
die je gemacht worden ſeien. Gegen die Bewilligung der Kriegs An
leihen zu ſtimmen, ſei ſeine Partei 1870 berechtigt geweſen, denn der
Krieg ſei nicht aufgezwungen geweſen, ſondern es habe an ſeiner Ent
feſſelung die Regierung drüben nicht mehr Schuld gehabt als die
Regierung hüben. (Unruhe links). Redner geht auf die Urſachen des
Krieges von 1870 über und auf die Mittel der Verhütung undſhüeſt: Bei uns bleibt der alte Kurs; unſer Kurs iſt der richtige

und auf dem Wege, den wir betreten haben, kommen wir zum Ziele.
(Bravo links.)

Präſident v. S ruft den Redner wegen des Ausdruckes:
„Die Annexion ElſaßLothringens ſei ein Verbrechen“ nachträglich
zur Ordnung. (Beifall rechts.)

Abg. Richter: Jn der Annexionsfrage würde man weiter ge
kommen ſein, meinte Herr Liebknecht, wenn man den Franzoſen das
Milizſyſtem aufgezwungen hätte. Daß das nicht wahr iſt, habe Deutſch
land doch 1813 den Franzoſen ſelbſt gezeigt. Das Schlimmſte an
der Sache ſei, daß man von ſolcher Frage überhaupt ſpricht; daraus
erwüchſen erſt Gefahren. (Lebhafte Zuſtimmung links.) Die neueſte
Wendung der Politik in Preußen und Deutſchland könne bei dieſer
Gelegenheit nicht unbeſprochen bleiben. Der Reichskanzler ſei heute
bei uns erſchienen wie ehedem, aber er ſei nicht mehr der'elbe, er ſei
in ſeinen politiſchen Funktionen halbiert worden. Die Trennung des
Miniſterpräſidenten Preußens und des Reichskanzlers habe ſich voll
zogen. Der Reichskanzler werde jetzt vielleicht einſehen, daß es mit
unter ſchwerer ſei, gegen den Strom zu ſchwimmen, als er es ſich
noch vor einigen Tagen gedacht habe. Die erfolgte Trennung halte
ſeine Partei nicht für praktiſch. Erklärlich ſei ja, wie man in der
Vorlogenheit dos Augonblicks zu dieſer g gekommen ſoi, aber
ſo allgemein ſei die Auffaſſung von der ungenügenden Art der Löſung,
daß man den Reichskanzler bloß noch als Reichskanzler ad interim
anſehe. Das Verhältnis der Miniſter unter einander und zur Krone
ſei nicht ſo, wie es ſein ſollte; das Land leide unter der Kabinetts
politik, welche Fürſt Bismarck durchgeführt habe. Die plötzliche Aende
rung in der Politik, die unverantwortlichen Ratgeber u. ſ. w., alle
dieſe beklagten Umſtände ſeien Folgen dieſer Kabinettspolitik. Allmählich
bekehre man ſich in Deutſchland wieder zu der Meinung, daß man
mehr als je notwendig habe das Syſtem einer parlamentariſchen Re

ierung; dann hätten die letzten Ereigniſſe lange nicht ſolchen Schadenfur die Autorität der Regierung gebracht.

Reichskanzler Graf v. Caprivi beſtreitet die Behauptung, daß der
Reichskanzler oder das Reich irgendwie anders geworden ſeien durch
die neueſten Vorgänge. Der Reichskanzler verliere dadurch, daß er
den Vorſitz im Staatsminiſterium aufgebe, nichts in Preußen. Habe
er perſönlichen Einfluß, ſo würde er ihn haben, wie er ihn gehabt
r einen geſetzlichen Einfluß habe er ſo nicht und ſo nicht. Die

orteile der Trennung ſeien unverkennbar. Wenn Fürſt Bismarck
bei ſeiner koloſſalen Kraft, bei der Geſchichte, die er hinter ſich gehabt,
es ſchwer empfunden habe, die Reibungen zu ertragen, ſo wäre es
unbeſcheiden, wenn ein anderer denken wollte, er würde nicht darunter
leiden. Auch das Reich habe einen Vorteil davon, wenn der Reichs
kanzler künftig nicht mehr in jede preußiſche Kriſe verwickelt zu werden
brauche. Er, Redner, habe die perſönliche Auffaſſung gehabt, daß er,
wenn ein Miniſter eine Vorlage eingebracht habe, der nächſte dazu ge
weſen, ihn zu vertreten. Er ſei von der Anſicht ausgegangen, die
erſte Pflicht des preußiſchen Miniſterpräſidenten ſei, die Kollegen zu
unterftützen (Bravo!) und ihm ſei dieſe Unterſtützung nicht geworden,
denn bei keiner der Vorlagen habe er ſich von ſeiner Ueberzeugung
zu trennen brauchen. (Lebhaftes Bravo

Abg. v. Kardorff (Reichsp.). Wie ein parlamentariſches Regiment
durchgeführt werden könne, wo die Majoritäten im Landtag und
Reichstag ganz verſchieden ſeien, ſei ihm nicht klar. Er ſtimme mit
Herrn Richter darin überein, daß die Trennung eine dauernde nicht
ſein werde. Veiter gehe aber dieſe Uebereinſtimmung nicht.

Abg. Graf Balleſtrem (Ztr.) beklagt, daß der Reichskanzler aus
der leitenden Stellung in Preußen ausgeſchieden iſt, es fehlt ihm ein
Relief, welches er ungern an ihm vermiſſe. Wenn jedoch die Um
ſtände es mit ſich brächten, daß der Reichskanzler auf dieſe Stellung
verzichten zu müſſen glaube, ſo wolle er ſich freuen, daß dieſe Ueber
zeuanns ihn nicht auch dazu gebracht, auch auf ſein Amt als Reichs
anzler zu verzichten; er hoffe, daß es nicht lange dauern werde, daß
der Reichskanzler wieder ſeine Stellung auch in Preußen in die Hond
nehmen werde, die er bisher inne gehabt. (Bravo! im Zentrum.)
Seine Partei hoffe, daß der Reichskanzler noch lange an der Spitze
der eſwafte des Deutſchen Reiches bleiben wird. Beifall im Zen
trum.

Abg. v. Bennigſen (natl.). Der Abg. Richter habe mit Recht
Verwahrung gegen die neue Verteilung der Aemter in den Miniſterien
eingelegt und ausgeſprochen, daß zunächſt die Entwickelung abzuwarten
ſein werde. Man handele politiſch und patriotiſch, wenn man eine
längere Weile abwartend ſich verhalte. Er ſei aber perſönlich auch
der Meinung, daß man mit der Zeit wieder zurückkehren werde zu der
Vereinigung der beiden Aemter. Graf Caprivi werde ſehen, daß man
einen ehrlichen Verſuch, die Kanzlerſchaft in der veränderten Form
fortzuführen, von allen Seiten unterſtützen werde. Die Verwaltung
des Grafen Caprivi erfreue ſich bei den fremden Regierungen eines

roßen Vertrauens, namentlich in der Richtung, daß er als eine
riedensbürgſchaft angeſehen werde; inſofern wünſche er auch, daß

337 ruhig der weiteren Entwicklung in Deutſchland entgegenſehen
ge.

Abg. Liebknecht: Die Frage habe die Bedeutung nicht, die ihr
hier es wen wird. Deutſchland ſei nur ein vergrößertes Preußen,
und in Preußen wie in Deutſchland das perſönliche Regiment ſo aus
eprägt, daß es auf die Einzelheiten des jetzt getroffenen Arrangementser wenig ankomme. Wenn Deutſchland angegriffen wer“e von Frank

reich oder von Frankreich mit Rußland, ſo ſei ganz Deutſchland einig
gegen den Angreifer, das habe er oft genug erklärt.

v. Stumm (Reichsp.): Es werde den Sozialdemokraten nicht
elingen, ſich davon rein zu waſchen, daß ſie ſeit 1870 alles gethanhaben um das Vaterland wehrlos zu machen.

Abg. Richter: Jnnerhalb Deutſchlands ſolle es für niemand eine
elſaß-iothringiſche Frage geben das Aufwerfen ſolcher Fragen ſei nicht
e den Frieden zu erhalten. Zuſtimmung links.) m ſcheine
as Anſehen der Volksvertretung zu erheiſchen, daß die neueſte

Miniſterkriſe auch hier zur Sprache komme und er wundere ſich, daß
erade die Zentrumspartei ſich nicht von ſelbſt dazu gedrungen fühle.
er Miniſterpräſident habe doch erhebliche Bedeutung, das habe man

ja beim Schulgeſetz geſehen. Daß er ſeinen Kollegen vertrete, n
erade an ihm gefallen. Wenn aber der preußiſche Miniſterpräſidents wenig bedeute, warum berufe man denn einen beſonderen Miniſter

auf dieſen Poſten, der doch weit mehr perſönliche Bedeutung als bloß
die einer ornamentalen Spitze habe? Die Vertrauenserklärungen für
den Reichskanzler können die ſachliche Stellung ſeiner Partei zu ihm,
wie er ſie kennt, nicht verändern. An ſeiner auswärtigen Politik ſei
nichts auszuſetzen. Für die innere gedeihliche Entwickelung aber ſei
das Verhältnis der Miniſter zu einander, zum Parlament und r
Krone von großer Bedeutung und hier ſei nicht alles, wie es ſein ſollte
das gegenwärtige Proviſorium würde daran nichts beſſern.

Abg. Graf Kanitz (konſ.) bedauert, daß ein aktiver Staatsbeamter
wie Herr von Bennigſen Arm in Arm mit Herrn Richter, dem Führer
der Oppoſition, über Reichsinſtitutionen eine ſolche Kritik übe. (Sroßer
Lärm links. Fortdauernde Unruhe.) Seinen Anſchauungen vom preu
ßiſchen Staats beamtentum wolle das nicht entſprechen.

Hieraus entſpann ſich eine lebhafte Szene zwiſchen den Abgg. von
Bennigſen und Graf Kanitz. Jnfolge einer ſcharfen Entgegnung
Bennigſens entſtand eine große n

Abg. Stöcker hält die jetzt beendete Kriſis nicht für notwendig und
ſieht in der Zurückziehung des Volksſchulgeſetzes eine Mißachtung der
parlamentariſchen Majorität.

Durch weitere Bemerkungen des Abg. Stöcker entſpann ſich eine
ſtürmiſche Antiſemitendebatte, an welcher ſich die Abgg. Liebermann
von Sonnenberg und Prinz Carolath beteiligten

Nach einer heftigen Rede des Abg. Richter wurde die Sitzung auf
Montag 12 Uhr vertagt: Nachtragsetat, Fortſetzung der dritten Be
ratung des Etats.

Schluß 6 Uhr.

Folitiſche Aeberſicht.
Zum 18. März. Von deutſchen Reichstags ab-

geordneten wurde am 15. d. M. nachſtehender Brief an
Lafargue geſandt:

Sagen Sie den franzöſiſchen Brüdern, daß wir nicht die Zeit haben,
eine förmliche Adreſſe zu Ehren des 18. März zu ſchreiben. Je größer
die Partei wird, deſtomehr häuft ſich die Arbeit. Aber wir können
dieſen denkwürdigen Tag nicht vorübergehen laſſen, ohne einige Worte
der Sympathie und Solidarität. Der Bundesvertrag (Pacte d'Alliance)
von 1889 iſt nicht vergeſſen. Und der Tag, welcher 1848 einen Sieg
des deutſchen Volkes in Berlin, und 1871 einen Sieg des franzöſiſchen
Volkes in Paris ſah, iſt auch der Tag, welcher dem Gedanken der
Verbrüderung der beiden Völker gehört, deren künſtlicher Antagonis-
mus nur den Zwecken der Deſpoten und Ausbeuter dient und eine
beſtändige Gefahr für den Frieden der Welt bildet. Und wie wir
den Bundesvertrag von 1889 nicht vergeſſen haben ebenſowenig
haben wir das Manifeſt des Brüſſeler Kongreſſes gegen den Militaris
mus vergeſſen. Unſere franzöſiſchen Brüder können verſichert ſein,
daß wir deutſchen Sozialdemokraten allezeit die Pflichten erfüllen
werden, welche die Prinzipien der internationalen Solidarität uns
auferlegen. Und glaubt nicht den feigen Verleumdern, die Euch ſagen,
wir ſeien ſeit der Abſchaffung des Sozialiſtengeſetzes andere geworden.
Die Lage hat ſich nicht geändert, und unſere Partei hat ſich nicht ge
ändert. Der Kampf, weit entfernt, eine mildere Form angenommen
zu haben, wird von Tag zu Tag erbitterter. Alle anderen Par-
teien ſind gegen uns vereinigt der Staat und die Kirche haben ſich
gegen uns verbündet, aber wir bieten ihnen die Stirn wir mar-
ſchieren immer vorwärts und werden ſie alle ſchlagen.

Es lebe die Kommune!
Es lebe die internationale Sozialdemokratie!
Der Brief, deſſen Verleſung in Paris nicht endenwollenden

Jubel hervorrief, war von 15 Mitgliedern der Fraktion, die
de anweſend waren, unterzeichnet und ſpricht die Gedanken
aller aus.

Dem Bundesrat iſt der Entwurf einer Verord-
nung, betreffend die Verpflichtung der Arbeitgeber zur
Mitteilung der Zahl der in Fabriken und dieſen
gleichſtehenden Anlagen am 1. April 1892 beſchäf-
tigten Arbeiterinnen vorgelegt worden.

Auf 2400 000 bis 2700 000 Mark beläuft ſich die
„Abfindungsſumme“, welche den bisher ſteuerfreien
„Reichsunmittelbaren“ nach der dem Abgeordnetenhauſe zu
egangenen „Entſchädigungs“ Vorlage ausgezahlt werden

oll, worauf es dann den Empfängern dieſes Mammons frei
ſteht, den preußiſchen Staub von ihren Stiefeln zu ſchütteln
und in Paris, in Spaa, an der Riviera ihre Renten zu
verzehren. Die nationalliberale „Nat.-Ztg.“ gloſſiert das
Wohlwollen des Herrn Miquel gegen die „armen Reichen“
mit den Worten:

„Darin, daß die vorgeſchlagene Entſchädigung nicht zu
niedrig iſt, wird wohl jedermann der Regierung zuſtimmen;
die Frage iſt, ob ſie nicht zu hoch iſt für ein Privilegium,
auf das die Jnhaber desſelben längſt freiwillig hätten ver
zichten ſollen, denn ſie ſind alleſamt ſehr reich, und von ſehr
kleinen Einkommen muß Perſonalſteuer bezahlt werden.“

Wir werden ſehen, wie ſich die Nationalliberalen im Ab-
geordnetenhauſe verhalten werden, wenn es darauf ankommt,
die verlangten Millionen z bewilligen oder zu ver-
weigern.

Die Jſt- Einnahme der Zölle und Verbrauchsſteuern
beträgt in der Zeit vom 1. April 1891 bis Ende Februar
1892 im ganzen 590 207 861 M., oder 12 892 881 M.
mehr als im Vorjahre. Davon entſallen auf die Zölle

5457 975 M., Tabakſteuer 421 393 M., Zucker
materialſteuer 4986 700 M., Verbrauchsabgabe von
Zucker 2288 667 M., Salzſteuer 839 005 M.,
Branntweinmaterialſteuer 1 830 425 M. Dagegen hat
die Verbrauchsabgabe von Branntwein eine Mindereinnahme
von 2 756 629 Mark und die Brauſteuer eine ſolche von
84 655 M. ergeben. Der Spielkartenſtempel ergab eine
Mehreinnahme von 34 628 M.

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Botſchafter Mohrenheim ver
ſtändigte den Exkönig Milan, daß ſeiner Bitte um Auf-
nahme in den ruſſiſchen Staatsverband niettelſt
kaiſerlicher Genehmigung willfahrt ſei. Milan Obrenowitſch
empfängt überdies aus der kaiſerlichen Privatſchatulle eine
monatliche Penſion von viertauſend Rubeln, welche
ihm ſofort entzogen wird, falls er ohne Einwilligung der
ruſſiſchen Regierung nach Serbien zurückgeht. Ebenſo über
nahm der kaiſerliche Fonds die Garantie für das von ihm

bei der Wolga-Kamabank angeſtrebte Anlehen.Milan von Serbien, dieſer Lump von Gottes Snaden, Tgſak

für ſchnödes Geld ſein Vaterland wie einen Rock

Auch im Monat Februar des laufenden Jahres hat die
Auswanderuug über Hamburg ihren Aufſchwung
beibehalten und zwar im Gegenſatz zu dem in dieſer
Hinſicht ferner zurückgegangenen Bremen. Es ſind nämlich
befördert worden im e wer We

ber
Hamburg Bremen

1888 5350 4568 Auswanderer
1889 3537 4214
1890 4181 66239
1891 6554538 7727
1892 7860 7100

Mit dem Ergebniſſe des Vormonats zuſammen betrug die

Beförderung über über
Hamburg Bremen

1888 8283 7081 Paſſagiere
1889 5736 7526
1890 7034 11488
1891 9091 13827 a
1892 14139 11894 x

Der Hauptzug der Auswanderung ging ſelbſtverſtändlich
nach den Vereinigten Staaten und zwar gingen im laufenden
Jahre dorthin über Bremen 11 640 und über Hamburg
nahezu 14 000 Paſſagiere.

Jtalieniſche Klaſſenjuſtiz. Das Urteil im Prozeß Cipriani
und Genoſſen iſt wie der „Vorwärts“ meldet am
24. März geſprochen worden. Der Gerichtshof trat dem
Antrage des Staatsanwalts nicht bei, die Angeklagten als
Mitglieder einer Geſellſchaft zur Begehung von Verbrechen
anzuſehen und verurteilte Cipriani und Palla zu 2 Jahren
8 Monaten Gefängnis und 1500 Franks Geldſtrafe, den
deutſchen Studenten Körner zu 12 Monaten Einſchließung
und 500 Franks Geldſtrafe; 49 andere Angeklagte erhielten
Strafen von 27 Monaten Gefängnis, 1500 Franks Geld-
buße und zweijähriger Polizeiaufſicht bis zu 25 Tagen Arreſt.
10 Angeklagte wurden freigeſprochen. Dieſes Verdikt iſt
ſchmachvoll für die italieniſche Juſtiz. Nachdem der Prozeß
als ein Lockſpitzel-Machwerk aller Welt enthüllt worden war,
hat der Gerichtshof wider beſſeres Wiſſen die Angeklagten
verurteilt, obwohl ihre Unſchuld ſonnenklar iſt. Ein beſonders
ſchimpflicher Akt iſt die Verurteilung Körners, den die
italieniſche Reaktion in ihren Kerkern zu grunde richten will.
Jn einer Anwandlung von Scham hat ihm übrigens der
Gerichtshof die Unterſuchungshaft angerechnet, ſo daß unſer
ſchwerkranker Genoſſe anfangs Mai wieder die „Freiheit“
(italieniſche Freiheit!) erlangen wird.

Am 26. März wurde der frühere Lokalredakteur der
„Schleſ. Volkswacht“, Erich Wendlandt, welcher gegen
wärtig mehrere Strafen im Geſamtbetrage von 1 Jahr
4 Monaten Gefängnis verbüßt, wegen der wiederholten ein
fachen Beleidigung der oberſchleſiſchen Eiſenbahn- Verwaltung

zu einer Gefängnisſtrafe von vier, reſp. ſechs Monaten Ge
fängnis verurteilt, die in eine Zuſatzſtrafe von 6* Monaten
umgewandelt wurden. Die bisherigen Strafen des Angeklagten
mit Einſchluß der heutigen im Betrage von einem Jahre
10 Monaten ſind durch Beſchluß des Gerichtshofes zuſammen
gezogen worden in eine Geſamtſtrafe von einem Jahre, neun
Monaten und acht Tagen.

Jn der Elberfelder „Freien Preſſe nimmt Genoſſe
Li nxweiler, bisher Redakteur des genannten Parteiblattes,
von den Leſern Abſchied, um eine 2'/, monatige Gefängnis-
ſtrafe wegen mehrerer Preßſünden zu verbüßen. Gegen den
genannten Genoſſen ſchweben außerdem noch 3 Monate vor
dem Reichsgericht ſowie 8-10 Anklagen.

Ueber die Feilenhauerwerkſtätten Wiens iſt
die Sperre wegen Lohndifferenzen verhängt worden.
Die Feilenhauer werden deshalb erſucht, Wien zu meiden.

Aus Stadt und Land.
Halle, 28 März.

Stadttheater. Herr Friedau, deſſen Benefiz im Laufe
dieſer Woche ſtattfindet, hat für ſeinen Ehrenabend den Schwank
von Karl Bach „Ein toller Einfall“ gewählt. Der Künſtler
ſpielt in dieſem Stück die Rolle des Bender. Fräulein
v. Jankowsky wird ſich in der Lohengrin Aufführung am
nächſten Mittwoch unſerem Publikum als Elſa vorſtellen.
Am Donnerstag geht zum letztenmale Wildenbruchs Schau
ſpiel „Der neue Herr“ in Szene. Es iſt dies die letzte Vor
ſtellung im diesmaligen Spielabſchnitte, zu welcher für die
Zoginge der hieſigen Lehranſtalten Schülerbillets ausgegeben

Der Himmel auf Erden“. Das „Amtsblatt zur Wi
Zeitung bringt folgendes Erkenntnis: „Das k. t

in De hat mit dem Erkenntniſſe vom

Januar ie Weiterverbrei i ip4 gen ſei breitung der in Leip
Gregorovius, Verlag von Fr. W. Gr pziden S 58, 59 c. vom St. S. werben Die r

werk eines urreifen, ſchreibſeligen Scribifax, das beſtimmt

zündung 5, Fettherz 1, Jnfluenza 1 Körperſchwäche 2, Ge
hirnentzündung 2, Entkräftung 1, Magenkrebs 1, chroniſches

Hierunter befinden ſich 5 iſtorbene Ortsfremde. a
J—vy
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Es wird nun jeder wiſſen, was ſeine Pflicht iſt und wo er zu verkehren hat.
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Zu den drei Königen“,

cke Bierhandlung Gr. Berlin 9 r teler, iGr. Berlin 9. robſt, Flaſchenbierhandlung, Friedrichſtraße 23.ſt Liebig, Viktualienhandl., Gieb., Auguſtſtr. 9. e e greß
lei 30.t, „Zur Erholung“, Trotha. gaſſeedr. S A. Werner, Reſtaurant, Thalamtſtr. 1Vier Flaſchenbierhandl., Wuchererſtr. 17. Aug. Scherneck, c Thomaſiusſtr. 8.
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Herzog, Reſtauration, kl. Brauhausgaſſe 16.
Reſtaurant zum Waſſerturm, Turmſtraße 29.
Th Querengaeſſer, „Neuer Eiskeller“.

Schwetſchkeſtr., Ecke Hirtengaſſe, Heinrich Deiſter, Reſtaurateur, FritzReuterſtr. 4b. Wwe. H.
berg 1. Krug zum grünen Kranze, Kröllwitz.

Wwe. Lüttich, Reſtaurant „Zum goldenen Frieden“. W. Einicke, Reſtaurant, Schillerſtraße 17.
A. Böhme, Materialwarenhandlung, Streiberſtr. 5. G. Heinze, Viktualiengeſchäft, Harz 11 a.

ſſen Halleſche

lmann, Viktualienhandlung, Blumenthalſtr. 35.
er, Alte Promenade 27.

Siegmund, „Steinſchloß“, Steinſtr.
chlößchen“, Markt 165.ahnhof 8.

Ecke Adolfſtr. Fr. n,lorin, Reſtaurant, Gr. Wall 36.
auerhaſe, „Turmhalle“, Strei

Roſenthal, Viktualienhandlung, Merſebur 13Edeling, Reſtaurant, wingerſtr. eriesnaverſte

Schmohl, Viktualienbandlung, h
M. Spies, Gr. Steinſtr. 14, J r

Jebring, Viktualienhandlung, Steinweg 34.rebes, Reſtaurant, Giebichenftein, Brunnenſtr. 62.

Moritz, „Moritzburg“, Harz 48.
Richard Hagemann, Reſtaurateur, Bahnhofſtr. 14.
Winter, Viktualiengeſchäft, Zwingerſtr.
L. Schäfer, Reſtaurateur, Ludwig 13.
Roderwald, „Magdeb. Bierhalle“, Rathausgaſſe 7,Amme, Reſtaurant Leſſingſtr. 36.

hoff, Oſendorf.
Karl Landmann, „Löwenkeller“, Moritzzwinger.
Elitſch, Gr. Klausſtraße 30.

I. Ulrichſtr.

Reinſch, „Schillerſchlößchen“, Schillerſtr. 27. Concordia-Palaſt, Gei
Ernſt eſtauration, Oleariusſtraße 9.
Buſſe, Reſtaurant „Ascania“, Streiberſtr. 6.
König, „Feldſchlößchen“, Trotha.
Gründler, Viktualienſchäft, Unterberg 13.
Treppſtein, Reſtaurateur, Gutenberg.

Kleiter, Viktualienhandl., Parkſtr. 6.

Die KRommission.
Eisleben. Was man von unſerer heutigen Juſtiz er

warten kann, lehrt uns die tagtägliche Erfahrung; während
man auf der einen Seite die Strafen bis ins Uebermaß
verſchärft, ſucht man auf der andern Seite alle möglichen
Entſchuldigungsgründe aufzubringen. Trotz alledem ſteht in
der preußiſchen Verfaſſung: „Alle Preußen ſind vor dem
Geſetze gleich“, wer das lieſt, freut ſich, doch das iſt aber
auch alles, denn in der heutigen Juſtiz ſucht man vergeblich
nach der Ausführung. Die Strafbemeſſung richtet ſich nach
dem perſönlichen Empfinden. Dies zeigte ſich auch bei der
am 23. März ſtattgehabten Schöffengerichtsverhandlung in
Eisleben gegen die Bergmänner Große und Weißenborn.
Dieſelben hatten am 3. Mai v. J. unſern Genoſſen Franke
im Verein mit noch anderen auf offener Straße plötzlich
überfallen und gemißhandelt. Jſt es erſtens ſchon befrem
dend, daß die Verhandlung ſich ſo lange hingezogen hat, ſo
iſt die Art und Weiſe, wie der Amtsanwalt als öffentlicher
Ankläger die Angeſchuldigten gewiſſermaßen verteidigte, nur
dazu angethan, uns voll und ganz zu überzeugen von der
Art, wie im heutigen Staat gerichtet wird. Der Amtsanwalt
führte an, daß die Angeklagten dadurch, daß ſie in einer
ſozialdemokratiſchen Verſammlung geweſen ſeien
und etwas gehört, was, indem es ihrer Anſicht
widerſprach, ſie in aufgeregte Stimmung ver-
ſetzt habe, und dieſer aufgeregte Zuſtand als
ſtrafmildernd bei der Verurteilung anzuſehen
ſei. Der Schluß hieraus gezogen Wenn man in eine gegneriſche
Verſammlung geht und es behagt einem das dort Gehörte
nicht, ſo hat man zwar nicht das Recht, doch es iſt dann
als entſchuldigend anzuſehen, wenn man auf der offenen
Straße den Redner ohne irgend welche perſönliche Veran
laſſung niederſchlägt. Wenn man dabei in Erwägung zieht,
daß der Geſchlagene ein Sozialdemokrat war, ſo können uns
die Ausführungen des Herrn Amtsanwalts nicht wundern,
auch nicht der Strafantrag, welcher für beide auf nur 20 M.
Geldſtrafe lautete. Der Gerichtshof fühlte ſich ſogar ver
anlaßt, dieſelbe bei Große um 5 M. zu erhöhen. Kann
man bei ſolch' einer milden Verurteilung es den reichstreuen
Bergleuten verdenken, wenn ſie ungeniert zu ſolchen Roheiten
ſchreiten, zumal ſolche edle Helden bei ihren Vorgeſetzten in
gutem Anſehen ſtehen, indem ſie entſprechend belohnt werden.
Unter ſolchen Umſtänden kommt uns die Frage an:
Was wird bei dem Landfriedensbruch- Prozeß herauskommen?
Es ſind nun ſchon an 10 Monate vorüber und immer hört
man noch nichts von einer Verhandlung. Wie ſchnell iſt
man jedoch dabei, wenn man die Anhänger unſerer Partei
vor das Strafgericht zieht, da braucht man keine 10 Monate
zu warten, und wie werden dieſelben verurteilt! Es iſt doch
ein eigen Ding um die Gerechtigkeit.

Rah und Feern.
Mainz. Vor dem hieſigen Schwurgericht ſtand am

15. März der Schutzmann Franz Thorn aus Kaſtel (auf
der rechten Seite des Rheins, gegenüber von Mainz), der,
wie ſeinerzeit berichtet, nachts auf dem Polizeibüreau die
Tiſche und Schränke erbrach, um ſich Geld anzueignen; er
fand aber nur falſches, das die Behörde einige Tage vorher
konfisziert hatte. Thorn, der wegen ſeines Hangs zum Trunke
nicht mehr lange im Dienſte bleiben ſollte, verſuchte dann,
um die Spuren des Einbruchs zu verwiſchen, das Haus in
Brand zu ſtecken doch glückte ihm dies nicht. Das falſche
Geld aber, einige Thaler, brachte er wieder unter die Leute.
Er hatte ſich deshalb wegen ſchweren Diebſtahls, verſuchter
Brandſtiftung und Verausgabung falſchen Geldes zu ver
antworten. Die Geſchworenen verſagten ihm mildernde Um
ſtände. Thorn wurde zu einem Jahr vier Monaten Zucht-
haus und fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Eppingen. Ein hieſiger verheirateter Bahnbedienſteter,
zur religiöſen Sekte der „Neutäufer“ gehörig, wurde vor
einigen Wochen als Wehrmann zu einer zehntägigen Land-
wehrübung einberufen. Er weigerte ſich, ein Gewehr zu be
rühren, da dies gegen die Satzungen ſeiner Sekte verſtoße,
und wurde deshalb vom Kriegsgericht wegen Vergehens
gegen die Subordination zu einer einjährigen, auf Ehren-

reitſtein zu erſtehenden Feſtungsgefängnisſtrafe verurteilt.

Uns unbegreiflich! Wir glaubten bisher, die Religioſität ſolle
beim Militär beſonders gepflegt werden. Hätte man den

nicht in eine Sanitätskompagnie ſtecken
önnen

Publikationen der Boykott-Kontroll- Kommiſſion.
Arbeiter, Barteigenoſſen!

Bei Spaziergängen nach außerhalb machen wir auf
folgende Lokale, welche kein boykottiertes Bier ver
zapfen, aufmerkſam. „Krug zum grünen Kranze“ und
„Bachmanuns Brauerei“ in Kröllwitz, „„Wilhelmshöhe“,
„Tinzer Garten“ und „Trebes Geſellſchaftshaus“ in
Giebichenſtein.

„Herlings Reſtaurant“, Thorſtr., mußte aus der Liſte ge
ſtrichen werden, weil er hieſiges Bier führt.

„Richardts Reſtaurant“, Zwingerſtr. 27, jetziger Jnhaber
Langenhan, iſt aus der Liſte geſtrichen, weil ſelbiger boy
kottiertes Bier führt.

Die Kontroll- Kommiſſion.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der
Deutſchen Seewarte.

(Nachdruck verboten.)
29. März: Vielfach trübe und regneriſch, ziemlich milde.

Lebhafter Wind.
30. März: Vielfach trübe, ziemlich milde Niederſchläge.

Friſcher Wind.
31. März: Wolkig, geneigt zu Niederſchlägen, wenig kalter

mäßiger Wind.

Standes amtliche Rachrichten.
Halle, 26. März.

Aufgeboten: Der Kaufmann Franz Krug und Marie Hoffmann
(Ranniſcheſtraße 12/13 und Große Ulrichſtraße 32). Der Expedient
Albert Jaeger und Margarethe Nietſchmann Kleine Klausſtraße 4
und Kleine Klausſtraße 5). Der Rangierer Otto Krebs und Bertha
Kunzendorf Streiberſtraße 16 und Mangsfelderſtraße 41). Der Bahn-
arbeiter Karl Holze und Luiſe Wenzel (Tornau und Diemitz). Der
Tapezierer und Dekorateur Bodo Metzner und Friederike Nord
(Nikolaiſtraße 4 und Harz 32). Der Bäcker Jakob Huthmacher und
Emma Hauſchild (Martinsgaſſe 11 und Königſtraße 54). Der Amts
arbeiter Bernhard Schmücking und Johanne Pölitz Hamburg und
Teagſtein. Die Militäranwärter Karl Rudolph und Sophie Dietz
(Erfurt).

Eheſchließungen Der Bürgermeiſter Adolf Neidholdt und Eliſe
Schmidt (Waltershauſen und Martinsgaſſe 12/13). Der Schmied
Friedrich Jänicke und Auguſte S Meckelſtraße 16 und Große
Brauhausgaſſe 22/23). Der Handarbeiter Friedrich Beyer und Auguſte
Wagenknecht (Diemitz). Der Schmied Guſtav Wagner und Marie
Laue (Merſeburgerſtraße 13d4 und Landwehrſtraße 18). Der Reſtau
rateur Hermann Schellenbeck und Pauline Bauer Lindenſtraße 168).
Der Schuhmacher Karl Koch und Marie Wenk (Bäckergaſſe 7). Der
Tiſchler Paul Rothe und Martha Hoske Königſtraße 22 und Mauer-
gaſſe 16). Der Feilenhauer Heinrich Ritter und Auguſte Bennewitz
(Dryanderſtraße 3a). Der Kaufmann Willy Hennicke und Jda Werner
Leipzigerſtraße 40 und Ra finerieſtraße 9b). Der Handarbeiter Joſeph

Ponchalla und Minna Reinicke (Mansfelderſtraße 40 und Zwinger
ſtraße 18). Der Reſtaurateur Albert Jenke und Klara Löber (Land
wehrſtraße 3 und Bahnhofſtraße 14). Der Elektrotechniker Hermann
Bachmann und Anna Süßkraut (Schloßberg 4). Der Handarbeiter
Johannes Jänicke und Auguſte Winter (Schützengaſſe 16 und Magde
burgerſtraße 42a). Der Tiſchler Wilhelm Schmidt und Emma Kluge
(Große Wallſtraße 40 und Berlin). Der Eiſendreher Paul Schulze
und Eliſe Schirmer (Pfännerhöhe 2 und Steg 20).

Geboren: Dem Brauer Friedrich Utzelmann eine T., Elſe (Böll
bergerwe 44). Dem Dachdecker Wilhelm Weichmuth ein S., Fried
rich Paul (Ludwigſtraße 15). Dem Bahnarbeiter Otto Pockel ein S.,
Otto Wilhelm (Dryanderſtraße 13). Dem Kellner Auguſt Reinicke
eine T., Marie Frieda Schmeerſtraße 17/18). Dem Handarbeiter
Karl Hartkopf Zwillinge, S. Albert und T. Frieda (Liebenauer-
ſtraße 11). Dem Fleiſcher Paul Buda ein S., Wilhelm Paul (Lud-
wigſtraße 16). Dem Fabrikant Friedrich Rennecke ein S., Friedrich
Max Louis Chriſtian Arno (Steinweg 38). Dem Schloſſer Friedrich
Höfer eine T., Frieda Minna (Steinweg 13). Dem Handarbeiter
Erdmann Geiſenheimer eine T., Lina Anna (Bäckergaſſe 4). Dem
Schuhmacher Andreas Stelter ein S., Fritz Waldemar (Kleine Klaus
ſtraße 7)7. Dem Modelltiſchler Franz Metz ein S., Friedrich Franz.
Dem Rechtsanwalt Dr. jur, Hermann Kähne ein S., Hermann Walther
Max (Große Ulrichſtraße 35). Dem Müller Auguſt Schwarzbach ein
S., Rudolf Mühlgraben 102). Dem Handarbeiter Wilhelm Stolze
eine T., Emma Hedwig (Steinweg 37). Zwei uneheliche S., zwei
uneheliche T.

Geſtorben Des Handarbeiter Auguſt Schieke Ehefrau Luiſe geb.
Sachſe, 39 J. (Klinik). Des Klempner Paul Engling T. Gertrud,
15 T. (Neuſtadt 2). Des Fabrikarbeiter Friedrich Walther S. Fried
rich, 2 J. (Klinik) Des Schuhmacher Friedrich Hellwig Ehefrau
Marie geb. Aßmann, 51 J. (Siechenſtation). Der Schuhmacher Fried

rich Jentſch, 89 J. (Siechenhaus). Des Koſſath Julius Häder Ehe
frau Emilie geb. Fauſt, 50 J. (Klinik). Der Dienſtknecht Wilhelm
Reichelt, 23 J. (Klinik). Die Witwe Wilhelmine Richter geb. Seeſicke,
76 J. (Klinik). Des Sprachlehrer Robert Hertſch S. Walther Her
mann, 1 J. (Landwehrſtraße 17).

Giebichenſtein, vom 23. bis 25. März.
Aufgeboten Der Dachdecker Chr. G. Moß und A. L. Neubert

(Brehna und Roſenfeld). Der Fabrikarbeiter F. R. Ockert und E.
M. Richter Giebichenſtein und Brachwitz). Der Maler J. F. W. A.
Hoyer und M. H. Fritzſche (Halle und Trotha). Der Schuhmacher
F. W. Spindeldreher und J. A. Hach Giebichenſtein und Halle).

Geboren: Dem Schuhmachermeiſter W. E. F. Herold eine T.
(Auguſtſtraße 59)9. Dem Maurer G. F. K. Henze ein S. (Große
Brunnenſtraße 12). Dem Tiſchler F. H. W. Duft ein S. Triftſtr. 17).

Geſtorben: Der Apothekenbeſitzer K. A. Schloſſer, 57 J. 7 M.
27 T. Burgſtraße 1a).

Trotha, vom 19. bis 25. März.
Aufgeboten: Der Maler Albert Hoyer und Hedwig Fritzſche (Halle

und Trotha).
h llehung Der Kocher Wilhelm Plato und Bertha Nilius

rotha

Geboren: Dem Stellmacher Hermann Gudian eine T., Luiſe. Dem
Arbeiter Adalbert Jablonski eine T., Anna.

Geſtorben Der Privatmann Bernhard Roßner 73 J. 5 M. Der
x r Orban, 60 J. Des Milchkutſchers Franz Bernhardt

Franz, 1 J.

Bekanntmachung.
Die FrühjahrsKontroll Verſammlungen im Landwehr- Bezirk Halle

finden wie folgt ſtatt:
Unterbezirk 2 Halle Stadt

Kontrollplatz Halle a. S. Hof der Moritzburg am Paradeplatz
(Provinzial Infanterie

am 2. April 1892 vorm. 8 Uhr für die Jahrg. 1879 und 1880;

d 1881 und 1882;F Imittags 12 den Jahrg. 1883;

vorm. s „13884;I 10 r I I 1885;mittags 12 1866vorm. 8 I 5

II

II 10 I 1888;mittags 12 die Jahrg. 1889, 1890, 1891
und 1892.

Unterbezirk 1 Halle Stadt
Kontrollplatz Halle a. S. Hof der Moritzburg am Paradeplatz

(SpezialWaffen)
Garde, ProvinzialJäger, Provinzial Kavallerie, Provinzial Feld
Artillerie, ProvinzialFußArtillerie, ProvinzialPioniere, Eiſen
bahn und Luftſchiffertruppen, ProvinzialTrain, Sanitäts Per
ſonal, Veterinär-Perſonal, ſonſtige Mannſchaften, Marine und Er
ſatz-Reſerve aller Waffen

am 6. April 1892 vorm. 8 Uhr für die Jahrg. 1879, 1880 u. 1881;
1882 und 1883;

5

h h

6 II II6. mittags 1 „13884 und 1885;7. vorm. „1886 und 1887;r 7. r r r 10 r 1888, 1889, 1890,1891 und 1892;
7. mittags 12 „13879, 1880, 1881,1882, 1883 u. 1884 der ErſatzReſerve;
S. vorm. 8 für den Jahrg. 1885 d. Erſ.Reſerve

8. 10 u 6 e 79v 8. mittags 12 16887 n9. vorm. 8 e m 18885 s 10 die Jahrg. 1389, 1850, 1891
und 1892 der Erſatz Reſerve;

9. mittags 12 für ſämtliche Jahresklafſen ausOrtſchaften des 3. Unterbezirks: Böllberg, Burg b. Reideburg,
Büſchdorf, Kapellenende, Krondorf, Diemitz, Freiimfelde, Gimritz
b. Halle, Reideburg, Sagisdorf, Stichelsdorf, Schönnewitz, Wörm
litz, Zöberitz

Unterbezirk 4 Eisleben
Kontrollplatz Eisleben für die Stadt „Wieſenhaus“

am 6. April 1892 vorm. 8 Uhr für die Jahrg. 1879 und 1880
1881, 1882 u. 1883;

t v v4 6 u mittags „18384 und 1885;
r 7. vorm. 8 1886 und 1887;10 1888,1889 1891,1893;

Kontrollplatz Fisleben für das Land „Wieſenhaus“
am 7. April 1892 mittags 12 Uhr für ſämtliche Jahrestlafſen aus

den Ortſchaften: Aebtiſchrode, Biſchofroda, Holzzelle,
Lüttchendorf, Oberrißdorf, Seeburg, Unterrißdorf, Wolferode,

u t Hell Gaſthof roypriontrollplatz Helbra Gaſthof zum Kronprinz
am 8. April 1892 vormittags 9 Uhr für die Jahrgänge 1879, 1880,

1881, 1882 und 1883 aus der Ortſchaft Helbra, ſowie ſämtliche
Jahresklaſſen aus der Ortſchaft Volkſtedt;

am 8. April 1892 vormittags 11 Uhr für die Jahrgänge 1884, 1885
und 1886 aus der Ortſchaft Helbra;

am 9. April 1892 vormittags 9 Uhr für die Jahrgänge 1887, 1688,
1889, 1890, 1891 und 1892 aus der Ortſchaft Helbra;

am 9. April 1892 vormittags 11 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen
aus den Ortſchaſten: Benndorf b. M. und Wimmelburg.

re

Vortellhafteste
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Kontrollplatz Oberröblingen Soffs Gaſthof
am 11. April 1892 vormittags 10 Uhr für ſämtliche Jahresklaßen

aus den Ortſchaften: Alberſtedt, Amsdorf, Aſeleben, Erdeborn,
Hornburg, Oberröblingen;

am 11. April 1892 vormittags 11 Uhr für ſämtliche Jahres
klaſſen aus den Ortſchaften: Obereſperſtedt, Schafſee, Stedten,
Schraplau, Untereſperſtedt, Unterröblingen.

Kontrollplatz Teutſchenthal
Gahnhof) Gaſthof zur Kaſſeler Bahn am 26. April 1898 vormittags 9 Uhr

aus den Ortſchaften: Löbejün und Wettin;klaſſen aus den Ortſchaften Aſendorf, Dornſtedt, Eisdorf, am 26. April r s 11 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen
eutleben, Dobis, Dößel, Domnitz, Kalten

mark, Kroſigk, Lettewitz, Merbitz, Mücheln, Nauendorf a. P., Neutz,

Peter hre en h f P., z rontrollpla nnern Gaſthof zum RingLangenbogen, Müllerdorf, Rollsdorf, Wansleben, Zappendorf. am 27. April 7227 Seitens 9 Uhr für ſantuge Jahresklaſſen

aus der Ortſchaft Könnern;
Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen

aus den Ortſchaften Brucke, Bebitz, Beeſedau, Beeſenlaublingen,
Gnölbzig, Nelben, Rothenburg;
27. Aprii 1892 nachmittags I Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen
aus den Ortſchaften Kuſtrena, Dalena, Garſena, Golbitz, Kirch
edlau, Lebendorf, Mukrena mit Zweihauſen, Mitteledlau, Neu
beeſen, Sieglitz, Trebitz bei Könnern, Trebnitz mit Mödewitz,
Unterpeißen, Dornitz, Hochedlau, Poplitz.

Kontrollplatz Gerbſtedt am Schützenhauſe
well, Weſenitz. am 28. April 1892 vormittags 11 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſenaus den Ortſchaften: Stadt Alsleben, Dorf Alsleben, Belleben,

Piesdorf, Strenznauendorf;
ontrollplatz Giebichenſtein Gaſthof zum Mohr am 28. April 1892 nachmittags 12/, Uhr für ſämtliche Jahres

klaſſen aus den Ortſchaften: Augsdorf, Adendorf, Friedeburg,
Friedeburgerhütte, Freiſt, Hübitz, Helmsdorf, Hriligenthal, Haus
Zeitz, Jblewitz, Königswieck, Lochwitz, Oeſte, Polleben, Pfeiff

57 Reidewitz, Straußhof, Thaldorf, Zabenſtedt, Zabitz, Zickeritz,
ellewitz;

1889, 1890, 1891 und 1892 aus der Ortſchaft Giebichenſtein; am 28. April 1892 nachmittags 2 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen
aus den Ortſchaften: Stadt Gerbſtedt, Amtsgemeinde Gerbſtedt,
Welfsholz, Gypshütte.
Kontrollplatz Schwittersdorf Gaſthaus zum Stern

aus den Ortſchaften: Lieskau, Mötzlich, Nietleben, Schiepzig, am 29. April 1892 vormittags 9 Uhr für ſämtliche Jahresklafſen
aus den Ortſchaften: Schwittersdorf, Beeſenſtedt, Böſenburg,
Burgsdorf, Kloſchwitz, Elben, Fienſtedt, Gödewitz, Hedersleben,
Naundorf b. B., Rottelsdorf, Rumpin, Trebitz b. W., Zaſchwitz,

am 12. April 1892 vormittags 9 Uhr für ſämtliche Jahres
Etzdorf, Köchſtedt, Oberteutſchenthal, Unterteutſchenthal, Steuden,
Vitzenburg;

am 12. April 1892 vormittags 11 Uhr für ſämtliche Jahres-
klaſſen aus den Ortſchaften: Bennſtedt, Köllme, Höhnſtedt,

Unterbezirk 3 Giebichenſtein
Kontrollplatz Gröbers im Gaſthofe am 27. April 1892 vormittags 11

am 20. April 1892 vormittags 9 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen
aus den Ortſchaften: Gröbers, Benndorf b. Gr., Bennewitz,
Bruckdorf, Kanena, Dieskau, Gottenz Großkugel Kleinkugel, am
Osmünde, Schwoitſch, Zwintſchöna.

Kontrollplatz Ammendorf Gaudichs Reſtaurant
am 20. April 1892 nachmittags 3 Uhr für Jahresklaffen

aus den Ortſchaften: Ammendorf Beeſen a. Elſter, Burg
i. Aue, Döllnitz, Lochau, Oſendorf, Planena, Pritſchöna, Rade-

Die Mannſchaften der Ortſchaft Wörmlitz werden jetzt in
Halle Kontroll-Verſammlnug herangezogen.

am 21. April 1892 vormittags 8 Uhr für die Jahrgänge 1879, 1880,
1881, 1882 und 1883 aus der Ortſchaft Giebichenſtein

am 21. April 1892 vormittags 10 Uhr fur die Jahrgänge 1884, 1885
und 1886 aus der Ortſchaft Giebichenſtein

am 21. April 1892 mittags 12 Uhr für die Jahrgänge 1887, 1888,

am 22. April 1892 vormittags 8 Uhr für ſämtliche Jahresklaſſen
aus den Ortſchaften: Kröllwitz, Dölau, Granau, Lettin;

am 22. April 1892 vormittags 10 Uhr für ſämtliche Jahresklaffen

Seeben, Tornau, Zſcherben;
am 22. April 1892 mittags 12 Uhr für ſämtliche Jahresklafſen

aus der Oxtſchaft: Trotha.
Kontrollplatz Niemberg am Bahnhofe Zörnitz;

am 23 April 1892 vormittags 10 Uhr für ſämtliche Jahres- am 29 April 1892 vormittags 11 Uhr für ſämtliche Jahresklaffen
aus den Ortſchaften Benkendorf, Dederſtedt, Elbitz, Gorsleben,
Krimpe, Nechauſen, Pfützthal, Quillſchöna, Räther, Salzmünde,
Schochwitz, Volkmaritz, Wils.

Geſtellungsbefehle werden nicht ausgegeben, vielmehr iſt
jeder Kontrollpflichtige lediglich infolge dieſer Bekanntmachung zum Er
ſcheinen verpflichtet.

Unentſchuldigtes Ausbleiben oder Geſtellung auf einem anderen
Kontrollplatze bezw. zu anderer Zeit als befohlen, hat die geſetzliche
Strafe zur Folge

klaſſen aus den Ortſchaften Niemberg, Brachſtedt, Braſchwitz,
ar dorf Eismannsdorf, Gödewitz, Harsdorf, Hohen, Hohen
thurm;

am 23 April 1892 mittags 12 Uhr für ſämtliche Jahresklaffen
aus den Ortſchaften: Jnwenden, Obermaſchwitz, Oppin, Oppin-
Freiheit, Peißen, Plößnitz, Pranitz, Rabatz, Roſenfeld, Schwerz,
Spickendorf, Unterwaſchwitz, Wurp.

Kontrollplatz Wallwitz Gaſthof zur Birke
am 25. April 1892 vormittags 9 Uhr für ſämtliche Jahresklaſfſen

Voeſondere

aus den Ortſchaften:

aus den Ortſchaften

Unterbezirk 5 Könnern
Kontrollplatz Merbitz Gaſthof

aus den Ortſchaften Wallwitz, Beiderſee, Brachwitz, Dach
ritz, Döblitz, Friedrichsſchwerz, Frößnitz, Simritz b. Weitin, Gör
bitz, Groitſch, Gutenberg, Lehndorf

am 25. April 1892 vormittags 11 Uhr für ſämtliche JahresklaſſenZobnig a. G., Merkewitz, Morl, Möderau,

Nehlitz, Räthern, Raunitz, Sennewitz, Sylbitz, Teicha, Weſtewitz.

für ſämtllche Jahresklaſſen

Die Kontrollpflichtigen der Jahres klaſſe 1880 der Land bezw. Seo
wehr 1. Aufgebots, deren Dienſtzeit in der vom 1. b
30. September d. J. abläuft, werden von der FrühjahrsKontrollver
ſammlung entbunden und treten bei der Herbſt-Kontrollverſammlung
zur Landwehr 2. Aufgebots über.

Zur FrühjahrsKontrollverſammlung haben zu erſcheinen
die Reſerviſten einſchließlich der Dispoſitions Urlauber und der
ur Dispoſition der Erſatz- Behörden entlaſſenen Mannſchaften,v) die Landwehr 1. Aufgebots,

e) die Erſatz Reſerviſten.
Halle a. S., den 3. März 1892.

Königliches Bezirks-Kommando.

Bekanntmachung.
Die Aufnahme der ſchulpflichtigen Kinder findet bei der katho

liſchen Schule in dieſem Jahre
oungbend den 33. April er. vormittag von 8--12 Uhr

durch Herrn Rektor Rlohter in dem Sprechzimmer desſelben in
dem Volksſchulgebäude an der Neuen Promenade Nr. 13 ſtatt.

Schulpflichtig iſt jedes Kind, das bis zum 1. Oktober 1891 fünf
Jahre alt geworden iſt, während diejenigen Kinder, welche in der

eit vom 1. Oktober 1891 bis zum 31 März 1892 das 5 Lebens-
jahr erreichen, erſt mit dem I. April 1893 ſchulpflichtig werden.

Bei der Anmeldung ſind der Tauf- und der Jmpfſchein vorzu
legen.S übrigen wird noch darauf aufmerkſam gemacht, daß die Unter
laſſung der Anmeldung eines ſchulpflichtigen Kindes ſtraffällig iſt.

Halle a. S., den 16. März 1892.
Die katholiſche Schul- Kommiſſion.

Dr. Krähe, Stadtſchnlrat
-m---— de )W”’” W *H 1’2Fuel

Bekanntmachung.
Die zur Ausführung der Landgemeinde- Ordnung vom 3. Juli 1891

erforderlichen Wahlen von 6 Gemeinde-Verordneten in jeder der drei
Abteilungen finden in der Reſtauration auf der Reklshbursg hier
ſtatt und zwar:

in der dritten Abteilung
am Montag den 4. April er. von vormittags 9 Uhr ab;

in der zweiten und erſten Abteilung
am Dienstag den 5. April er. von nachmittags 3 Uhr ab,

zu welchen die ſtimmberechtigten Gemeindeglieder hierdurch eingeladen
werden. Stimmberechtigt iſt nur, wer in der zu dem Zwecke aufge
ſtellten bezw. berichtigten Wählerliſte geführt wird, und hier noch
wohnt.

Die etwa erforderlichen engeren Wahlen in der dritten Abteilung
finden der Zeitbeſchränkung halber nicht an demſelben, vielmehr erſt
an einem der folgenden, beſonders bekannt zu machenden Tage der
nächſten Woche, die der zweiten und erſten Abteilung dagegen ſofort
im Anſchluß an die erſten Wahlen ſtatt.

Giebichenſtein, den 26. März 1892.
Der GCemeindevorſteher. Stridde.

Weisse, créème und bunt per Meter 40 Pf., 60 Pf., 80 Ptf., 1 Mk., 1.50 M.
Abgepasste Gardinen per Venster 4 Mk., 8 Mk., 10 Mk., 12 Mk. 15 Mk. etc.

Grösste Auswahl in schönen, neuen Mustern und vorzüglichen Qualitäten.
Gardinen-Reste sehr billig.

Gebr. Fackenheim, gr. Ulrichſtraße 13.

r Auf Abzahlung e
S erhält jeder reell denkende Menſch Waren aller Art in dem

S erſten und größten Halleſchen Waren und Möbel Krrdit- Geſchäft

m C. Neugebauer,
alte Promenade 28, FEeke grosse Steinstrasse,

dasſelbe liefert gegen wöchentliche oder monatliche Ratenzahlung: Herren- u. Anabengarderoben,
Arbeitsanzüge, Manuſakturen als Rettzeuge, einen, Gardinen, Kleider-
stoſſe, Lüuſer, Teppiehe ete, ferner Bamen- u. Mädehenmüäntel, fertige Betten,.

Großes Möbel und Polſterwaren-Lager.
Lieferung ganzer Ausſtattungen bei geringer Anzahlung und bequemen Ratenzahlungen.

I

Alte Promenade 28, oeKe K. Steinstr.
Prste Hallesche Brotſabriß

F. G. Nebelung. Laurentiusſtraße
empfiehlt außer ihrer vorzüglich ſchmeckenden großen 1. und 2. Sorte noch das be
ſonders gute und kräftige ſog. Thüringer Landbrot

Pfennige.4 Pfund für 50
Zu obigen Preiſen verkaufen auch meine bekannten 24 Verkaufsſtellen. Außer-

dem kann dasſelbe auf Wunſch frei Haus durch weine Brotwagen bezogen werden.

Gerichtlicher Ausverkauf
der zur Weinhändler

Max A. Müller'ſchen Konfursmaſſe
gehörigen Weine, beſtehend in: Franz. und deutſchen Rot- und Weiß-
weinen, darunter ſehr gute Marken, ferner ital., ſpan. und portug.
Weine, wobei ſehr alte hochedle feurige Gewächſe, ff. mehrjährige Cognacs,
alte Jamaika Rums, Aracs, hochfeine Tafelliqueure und ſonſtige
Spirituoſen.
Sternſtraße 23 (Durchbruch der Kanchfußer Hranerei)
zu ſehr billigen Preiſen. Geöffnet von 9--12 und 3--6 Uhr.

Franz Krug, Konkursverwalterr r a

Geschäfts Eröffnung.
Einem hochgeehrten Publikum von Halle

zur Nachricht, daß ich Sonntag den 27. März

Thorstrasse 14 e eine
Weiß, Brot n. Kuchenbäckerri
eröffne. Es wird mein Beſtreben ſein,
durch gute ſchmackhafte Ware mir das
Wohlwollen des geehrten Publikums zu
erwerben. Hochachtungsvoll

W. Grunmnewalcdl, Bäckermeiſter.
Sämtl. Viktugalien und BRuterial-S

waren ſowie ff. Deſfauer Flaſchen-
biere bringe hiermit in empfehlendec
Erinnerung Hausſfchl. Wurſt ff. 2

s G. Heine Harz 11 a.
Der Kartoffelacker wird Mittwoch 2 Uhr

ausgegeben und iſt die Hälfte Pacht zu zahlen.
Sammelplatz Friedensſtr. u. alter Beeſener-
weg. Heitmötez, Meckelſtraße 26

Rossfleiseh?
Dieſe Woche wieder großartige Ware,

darum eile alles zu
Aug. Thurm, Reilſtr. 10.

777
s

CSeifſem???
Oranienburger, Pfd. 28 Pf.,

Riegel 48 f
gelbe, Pfd. 24 Pf., Riegel 44 Pf
Schmierſeifen, weiße und gelbe,

Pfd. 22 Pf.
Georg Zeising,

grosse UVriehstrasse 62
am Kleinſchmieden.

Walhalla Theater.
Direktion: Riohard Hubert.

Freres Kulper, akrobatiſch muſikaliſche
Fantaſten. Miß Jeunet-Silbon, Luft
Kugelläuferin. Mr. Silbon, Bravour
Gymnoſtiker an den römiſchen Ringen.
Miß Carola mit ihrem Pferde- u. Hunde-
Cirkus. Meſſrs. Gaines u. Thomſon
(Neger), Excentriker. Frl. Lina Walter-
Schölermann (Kontra Altiſtin), Lieder
ſängerin. Hr. Heinrich Bender, Original-
Geſangshumoriſt.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

P. Weber
Streiberſtr. 22

empfiehlt Briketts per Zentner 66
Presgs ort per 1000 Stück 14

SsSteinkohlen, Grudekok und
W I billig.

Daſ. werden Räum- u and. Fuhren angen.

Mützen
werden auf Beſtellung gut und ſauber

angefertigt bei

Ernst Voigt, San
Daſelbſt eine ſaubere Schlafſtelle offen.

Haure Gurken
in Oxhoften oder ausgezählt empfiehlt

Bernharä Barth,
kleine Ulrichſtraße Nr. 9.

C 09590600066
e Varben?!!! SAlle Erdfarben, Sqhlemmtreide

Leim c. 2c.
GFür Manrer billigſte
2 Extrapreiſe. S
Georg wen

große Ulrichſtraße 628 am Kleinſchmieden.

Stadt Theater in Halle a. S.
Anfang 7!/, Uhr. Dienstag den 29. März 1892. Ende 10 Uhr.

196. Vorſtellung. 150 Abonnements- Vorſtellung. Farbe: rot.
Die Journaliſten.

Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav Freitag.
William Schirmer.
Jenny Schneider.
Eliſabeth Greve.
Walter Schmidt-Häßler.
Karl Häußler.
Eugen Schady,
Ewald Bach.
Eduard Strauß.
Cäſar Markgraf.
Gottfried Greger.
(Karl Friedau.

(Adolf Schumacher.
Edmund Doß.
Emilie FriedauJeß.
Fanny König.
Richard Ebert.
Ad. Dalwig.
Karl Funk.
Mathilde de la Chapelle.
Max Rohrmann.

Oberſt a. D Berg
Jda, ſeine Tochter
Adelheid Runeck
von Senden, Gutsbeſitzer
Profeffor Oldendorf, Redakteur
Konrad Bolz, Redakte r
Bellmaus, Mitarbeiter
Kämpe, Mitarbeiter
Körner, Mitarbeiter
n Faktotum

umenberg,Schmoc, Meer der Zeitung Coriolan
Piepenbrink, Weinhändler und Wahlmann
Lotte, ſeine Frau
Bertha, ihre Tochter
Kleinmichel, Bürger und Wahlmann
Fritz, ſein Sohn
Juſtizrat Schwarz
Eine fremde Sängerin
Korb, Schreiber vom Gute Adelheids
Karl, Bedienter des Oberſten Arthur Runge
Ein Kellner Ernſt Landrath.Recourſſengäſte, Deputationen der Bürgerſchaft. Ort der Handlung Hauptſtadt

einer Provinz. Nach dem 2. Akte findet eine größere Pauſe ſtatt.

der Zeitung Union

Mittwoch den 30. März 1892.
197. Vorſtellung. 151. Abonnements Vorſtellung. Farbe: blau.

Lohengrin.
Große romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner.

Kä e r kräftigeFiſn recſſe hemgegreie e in i et
Bettfedern

à Pfd. 45, 50 und 60 Pf.Speck 65 Pf. empfiehlt die v

à Pfd. 0,60, 0,90, 1,00, 1,20,
1,50, 1,70, 1,50, 2,60, 2,30,

Spezialhandlg., Ranniſcheſtr. 23.
Weg. Umz. I Sopha, w. Bez. „11 Thlr. 2 Vettſt.

2.50, 2,90 bis zu den fein
ſten ſchneeweißen Halb

u. Matr. 7 u. 7 ſof. z. verk. Lindenſtr. 164a p. l.

anen. d v 3,00 u. è. kann die Glanzplätterei gründl. erlernen.

Grauedann en Ken W ſagt die Exped. dieſes Blattes.
Suche Stellung als Krankenpffegerin.von Wunderbarer Betten Näheres in der Exped dieſes n

Füllkraft, genügen z Ein anſtändiges Logis mit Koſt zu ver
3 Pfd. in ein gr. reichl. gef., J mieten. Parkſtraße 6 im Laden.

mit nur feder
dichten Jnletts,

Oberbett, Unter
bett und Kiſſen 12,

15, 16, 18, 20, 22,
24, 26, 27 und 30

bis zu den feinſten
Herrſchaftsbetten mit

Daunen gefüllt pr. Geb.
35--50 Steppdecken,
Schlafdecken, fertig genähte

Jnletts, Bezüge, Betttücher,
Strobſäcke in großer Auswahl

zu ſehr billigen Preiſen

Deckbett p. Pfd.
2,50, 2,80 und

W 38, 42,50,70 Thir. z. verm. Pfännerh. Ia

Einfach möbliertes Zimmer wöchentlich
für 2 Mk. zu verm. 1. Vereinsſtraße.
Anſt. Schlafft., vornh., ſep. Eg. Parkſtr. 19, 3,r.

Geſtern Sonntag kleines Mädchen und
kleiner Junge verlaufen.

Oberglaucha 33.

TodesAnzeige.Hiermit allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht, daß mein lieber
J ann, unſer guter Vater, Sohn, Bruder,
Schwager und Schwiegerſohn der Weißgeber

7 t Emil KuhnEduard Graf aus Prag im Alter von 39 g Kahn ſchweren

in Böhmen. Leiden ruhig und ſanft am Sonnabend
abends 8 Uhr entſchlafen iſt.

Um ſtilles Beileid bitten

Die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Dienstag nach

mittag 4 Uhr von der kgl. Klinik aus ſtatt.

Halle, Markt 13, Marienhaus.
Bei Einkauf im Betrage von 50

2 Proz Rabatt.

Redaktion von Rich. JlIge; Verlag von Aug. Groß; Druck der Halleſchen GenoffenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1892
	Monat
	Tag
	Nr. 75.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






